M JA. 


Rodzer Tnach 


Abonnementspreis für Lodz: 
Jäßprlich 8 NHL, Halb. 4 NEL, viertel. 2 Rbl. pränumerando. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jährlich 9 NEL 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplar 5 Kop. 


— — 


Dienſtag, den 21. Februar (5. März) 


Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Hanaıkriple werden nicht zurtageſtelt. | 


| 


1889, 


all 


Juſectionsgebübr: 


Für die Petttzelle oder deren Raum 6 Kop, 
für R 


eklamen 15 Kop. 


Im Hudlande Übernimmt Inſertlons aufträge 
Hassenstein & Vogler, Rönigsberg 1. / P. oder deren Fillalen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatoräta 18, 


Als 
Faſtnachts-Ueberraſchung 


für meine werthen Kunden habe ich in 


Pfaunkuchen, 


welche heut in meinen Conditoreien 
zum Verkauf gelangen, je einen 
Silber⸗Rubel gebacken. 


A. Wüstehube, 


Bitte um 


In drei der Pfannkuchen, welche heut 9 
in meiner Conditorei zum Verkauf gelangen, 
befindet ſich anſtatt der Füllung je eine Num⸗ 
mer is Fa fina 

als Faſtnachts⸗Präſent 
Nr. 100 einen acht * 0 
Nr. 200 ein Pfund feine Chokolade, 
Nr. 300 ein Pfund Conſekt. 


R. Stern, } 


Petrifauerfir, Nr. 753 (113), ſchrägüber Heinzel. 


Juland. 


St. Pelersburg. 


— Ihre Majeſtäten, der Kaiſer und 
die Kalſerin, Seine Kaiſerliche Hoheit 
der Thronfolger Cäſarewitſch, ſowie die 
meiſten der Großfürſten des hohen Kal⸗ 
ſerhauſes nebſt ihren Erlauchten Gemahlinnen 
wohnten, wie der St. P. Her.“ berichtet, 
dem von dem Oſſiztercorps des Preobraſhen ⸗ 
ſchen Gardereglments veranſtalteten glänzen⸗ 
den Ballfeſte bei, 


Um 11 Uhr erſchienen Seine Majeſtät 
der Kaiſer mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und wurden Allerhöchſtdieſelben von dem 
Commandeur des Regiments, von Seiner 
Kalſerlichen Hoheit, dem Großfürſten Sſergej 
Alexandrowitſch und deſſen Gemahlin, der 
Großfürſtin Eliſaweta Fedorowna empfangen. 
Seine Majeſtät der Kalſer, wie der größte 
Theil der Großfürſten trugen die Uniform 
des Preobraſhenſchen Garderegiments. Dem 
Ball wohnte auch der Großherzog von Heſſen 
Ludwig mit dem Erbprinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Alice bei. Der Ball wurde mit einem 
Walzer eröffnet. 

Die erſte Quadrille tanzte Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kalſerin mit dem Commandeur 
des Regiments Großfürſten Sſergej. In der 
erſten Mittagsſtunde wurde das Souper ſer⸗ 
virt, und zwar für die Allerhöchſten Herr 
ſchaften im Cabinet des Großfürſten Sſergej. 
Seine Majeſtät der Kaiſer verließ den Ball 
noch vor dem Souper. Nach dem Balle 
nahmen die Tänze ihren Fortgang und 
ſchloſſen mit einem Cotillon. 

— Ueber die Straffälligkeit der Sek 
tirer für Vollziehung von Amtshandlungen 
an Perſonen orthodoxer Konfeſſion und die 
Abänderung des Geſchäftsganges in den 
Gerichtsbehörden bei Unterſuchung von Ver⸗ 
gehen gegen den orthodoxen Glauben verord⸗ 
net ein in der Geſetzſammlung Nr. 13 vom 
14. Februar veröffentlichtes Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigtes Reichsraths⸗Gutachten Nachſtehendes: 

L Dem letzten Theil des Art. 196 des 
Strafkodex, Ausgabe v. J. 1885 iſt nach⸗ 
fiehender Wortlaut zu geben: 

Ein Sektirer, welcher ſich erlaubt, den 
Rechtgläubigen ſeine Irrlehre öffentlich zu 
predigen, oder ſie zu ſeiner Sekte zu bereden 
und hinüber zu ziehen, oder Amtshandlungen 
für Perſonen orthodoxen Glaubens verrichtet, 
wenn dieſe Handlungen nicht Jemandes Ab: 
fall von der Orthodoxie zum Raskol zur 


Folge hatten, unterliegt der im Art. 189 
dieſes Kodex vorgeſehenen Strafe für Ver⸗ 
führung der Rechtgläubigen durch Predigt 
oder Hinüberziehung zu einer anderen, wenn 
auch chriſtlichen Konfeſſion, oder ketzeriſchen 
Sekte, oder Sektirerlehre. 

II. Der Art. 1009 der Kriminalgerichts⸗ 
ordnung (Gerichtsordnung Kaiſer Alexander 
II.) Ausg. v. J. 1883 erhält folgenden 
Wortlaut: 

In Sachen, die Vergehen gegen den 
orthodoxen Glauben und die Kirchengeſetze 
betreffen, müſſen Richter und Prokuratoren 
orthodoxen Glaubens ſein. Aus gleichen 
Perſonen müſſen die Geſchworenen gewählt 
werden in Sachen, welche mit Betheiligung 
derſelben zur Verhandlung gelangen. 

III. Der Art. 1323 derſelben Gerichts⸗ 
ordnung iſt aufzuheben. 

IV. In Ergänzung des Art. 571 der 
Prozeßordnung über Verbrechen und Ver⸗ 
gehen (Bd. XV. Th. II. d. Sw. Sak. Ausg. 
v. J. 176) wird Nachſtehendes verordnet: 

Perſonen fremder Konfeſſionen, welche 
Stellungen von Goupernements⸗ oder Ge⸗ 
bietsprokuratoren oder von deren Gehilfen, 
ſowie von Mitgliedern und Sekretären der 
Gouvernements-, Gebiets-, Kreis⸗ und Be 
zirksgerichtsbehörden bekleiden, nehmen nicht 
Theil an der Anhängigmachung und Ber 
handlung von Sachen, die Vergehen gegen 
den orthodoxen Glauben und die Kirchen⸗ 
geſetze betreffen. (D. St. Pet. Zig.) 

Livland. Dem Auswanderungsweſen 
in unſeren Provinzen widmet die „Deenas 
Laapa“ einen längeren Artikel, in welchem 
ſie zunächſt die Mittheilung macht, daß 
laut ihr in dieſen Tagen zugegangenen 
Nachrichten namentlich im Erlaaſchen die 
Leute mit der Abſicht umgingen, „ſchaaren⸗ 
weiſe umzuwandern und in der Fremde ihr 
Glück zu ſuchen“. Die Auswanderung an 
und für fi findet der Autor dieſes Arti⸗ 


kels natürlich und der Cirkulation des 
Blutes vergleichbar, ſo lange fie, in nor⸗ 
malen Grenzen ſich bewegt; die Aus⸗ 
wanderung aus ünſeren Provinzen ſcheint 
ihm aber, obgleich diesbezügliche genaue 
ſtatiſtiſche Daten nicht vorhanden ſind, dieſe 
Grenzen zu überſchreiten. Sie nr daher 
ihre außerordentliche Urſache haben, die 
ſowohl in den einheimiſchen als auch in 
den außerbaltiſchen Verhältuiſſen lägen. 
Die Auswanderung hat, wird daſelbſt aus⸗ 
geführt, mit dem Beginn des Gefind⸗ 
verkaufs in unſeren Provinzen größere 
Dimenfionen angenommen und Diele Be 
wegung ift in den letzten 10 Jahren fteld 
gewachſen. Bei einer Vergleichung der 
einheimiſchen Verhältniſſe mit denjenigen 
des weiteren Reiches ſei gegen eine, inner⸗ 
halb der natürlichen Grenzen bleibende 
Auswanderung dahin nichts einzuwenden: 
das Land iſt daſelbſt bedeutend billiger 
und da die Letten in Bezug auf die Boden. 
bearbeitung den Bewohnern der von ihnen 
aufgeſuchten Orte überlegen find, fo können 
fie nicht nur beſſer als jene floriren, ſon⸗ 
dern auch auf dieſelben wohlthätig einwirken; 
ſchließlich iſt der Credit bei den Bauern⸗ 
banken im Innern des Reichs den Bauern 
leichter zugänglich als in unſeren Provin⸗ 
zen. Dieſen Lichtſeiten ſtänden aber auch 
nicht zu überſehende Schattenſeiten gegen⸗ 
über und es müßten daher die hieſigen 
Verhältniſſe derart reformirt werden, daß 
die Auswanderung, die jetzt einen zu großen 
Umfang angenommen hat, auf das normale 
natürliche Maß ſich reducire. Dieſes wäre 
namentlich durch eine Verbilligung des 
Credits und die Hebung des Gewerbefleißes 
zu erreichen. 

Südrußland. In letzter Zeit erjchienen 
im Süden Rußlands an vielen Orten Agen⸗ 
ten, die Prämienſcheine der ottomaniſchen 
Eiſenbahnleihe von 1870 verkauften. Der 


— — —„nx— —ͤ— . —— DEZENT SEREERZOEE, 


Bir Engelsſtiunt. 
Erzählung 


Hans Wachenhuſen. 


(12. Fortſetzung.) 

„Dieſer! ... Dieſer Pflichtvergeſſene, 
deſſen unglückliches junges Weib, meine be⸗ 
dauerswerthe Couſine, die er unter nichtigen 
Vorwänden in Baltimore von ſich entfernt 
hielt, heute Abend mit ihrem Kinde hier in 
dieſem Hauſe eingetroffen, bis wohin ſie 
ſeine Spur verfolgte, um bei mir Schutz 
und Hilfe zu ſuchen, um durch mich einen 
Gatten in ihre Arme zurück zu führen, der 
fie ehrlos verlaſſen! ... Diefer, der mich 
als Freund hier auſſuchte, den ich ahnungs⸗ 
os in mein eigenes Haus führte, um von 
ihm dem Hohngelächter der Welt preisgege⸗ 
ben zu werden!“ 

Die Gruppe der Beiden, bis jetzt ſo 
eng an einander geſchloſſen, hatte ſich wäh⸗ 
rend Botmers Rede gelöſt. Jeßnitz Arm 
war wie gelähmt herab gefallen. Was er 
ſoeben vernahm, ſchlug ihn mit Schrecken. 
Seine Sicherheit war verloren; es koſtete ihm 
Mühe, dieſelbe trotzige Haltung wenigſtens 
ſcheinbar zu beobachten. 

Botmer hatte vor Abſcheu und Ent⸗ 
ſetzen das Antlitz mit beiden Händen verhüllt. 
Nur Elsbeth ſchien ihre Geiſtesge genwart 
nicht verloren zu haben. 

„Was Sie mir ſagen, Herr Botmer, 
war mir bekannt. Dieſer Mann geſtand 


es mir, ehe ich zu meinen Eltern zurück⸗ 
kehrte. Ihr Antrag war mir willkommen; 
ich hoffte, vergeſſen, verſchmerzen zu können; 
Sie ſelbſt mußten errathen, daß mein Herz 
ſchon einem Andern gehörte! Iſt dieſer An⸗ 
dere ſchuldig, mein Herz zwang mich, ihm 
zu verzeihen, denn es iſt ſtärker als mein 
Wille, der Nichts gegen es vermochte. Ich 
habe gekämpft für mich, für Sie bie zum 
letzten Augenblick, ſelbſt da noch, als ich ihn 
plötzlich hier erſcheinen ſah! Ich beſchönige 
Nichts; ich rühme mich nicht, ihn beſchworen 
zu haben, zu ſeiner Pflicht zurück zu kehren, 
mich einer Pflicht treu zu erhalten, die ich 
um meiner Zukunft, um meiner Eltern 
willen übernommen. Ich ſah ihn, wenn 
Sie fort waren, Botmer, ſah ihn täglich 
und habe ich, die ich Ihnen nie geſagt, daß 
ich Sie liebe, daß ich Sie lieben könne, mir 
einen Vorwurf zu machen, ſo iſt es der, 
nicht den Muth gehabt zu haben, Ihnen 
das Gegenthell zu geſtehen! Heute erſt fand 
ich ihn, als der letzte Augenblick der Ent⸗ 
ſcheidung gekommen und hier iſt geſchrieben, 
was noch in dieſer Nacht Ihnen bekannt 
werden ſollte, da Ihr Gefühl mich nimmer 
verſtehen gewollt, wie verſtändlich das mei⸗ 
nige Ihnen ſo oft auch geweſen!“ 

Elsbeth zog ein Billet aus dem Bu⸗ 
ſen, um es Botmer zu reichen, der mit 
der Hand abwehrend daſtand, das Geſicht 
abwandte und vielleicht mit Entſetzen die 
Wahrheit empfand, die ſeine blinde Schwär⸗ 
merei für dieſes Mädchen nie hatte verſtehen 
wollen. 

Aber auch Elsbeth zuckte plötzlich zurück. 
Sie hatte auf Jeßnitz nicht geachtet, der 
noch immer hoch aufgerichtet, ſcheinbar un⸗ 
angefochten von Gewiſſens⸗Serupeln neben 


ihr ſtand. Sie hatte die Mutter hinter 
Bolmer treten geſehen und zu ihr auch ſollte 
ausdrücklich geſprochen werden, was ſie Bot⸗ 
mer enthüllte. Sie hatte den Vater mit 
todtbleichem Antlitz heran kommen ſehen und 
auch er ſollte Alles wiſſen. 

Jetzt tauchte neben Bolmer eine andere 
Geſtalt auf, ein junges Weib, mit ſchönem, 
aber gelblich bleichem, vom Leiden abgezehr⸗ 
ten Geſicht, einen Knaben von kaum zwei 
Jahren im Arm, den fie hoch empor hlelt, 
während fie entſchloſſen die Hand gegen das 
Mädchen ausſtreckte. 

Auch Jeßnitz fuhr mit allen Zeichen 
des Schreckens zurück, er lehnte wankend 
die eine Hand auf das Ufergitter, die ans 
dere bedeckte jeine Augen. 

Abermals eine ſtumme Gruppe von 
entſetzlicher Beredtſamkeit. 

„Elender, konnteſt Du Dein Weib ver⸗ 
rathen, Deine Pflicht mit Füßen treten, 
verſuche es, Dein Kind zu verleugnen, das 
Du geliebt, das Deine Züge trägt, das Deine 
Freude, Dein Stolz war, bis. jene, von Del⸗ 
ner Ehrloſigkeit verleitete Thörin Dich ihm 
entfremdete!“ 

Heiſer, von Schmerz gebrochen, durch⸗ 
drang die Stimme die Nacht, über das 
Waſſer dahin hallend und mit der Wucht 
vernichtenden Vorwurfſs auf das Herz der 
beiden Schuldigen fallend. 

Elsbeth, getroffen im Innerſten ihres 
bethörten Herzens, trat ſchwankend zurück; 
ſie barg das Geſicht in den Händen vor 
dieſer Stimme, dieſer Sprache, die ihr ſo 
lebendig in's Gewiſſen rief, was ihr ſelbſt 
im Wahn der erſten glühenden Liebe, in der 
Selbſiſucht einer erſten Leidenſchaft vers 
brecheriſch erſchienen ſein mochte, als fie ers 


fuhr, daß dleſe Leidenſchaft ein Verbrechen, 
ohne doch die Macht über ſich zu haben, 
dieſe Schuld wieder von ſich zu wälzen. 

Jeßnitz, der Schuldige, hätte er ſetzt 
geſprochen, das würde ihr vielleicht noch die 
Kraft des Trotzes gegeben haben. Aber er 
ſchwieg, er ſchien zuſammengebrochen, ver⸗ 
nichtit unter der Wucht des einen Vorwurfs, 
den ihm die Summe ſelnes Weibes wie einen 
Fluch in's Vaterherz rief. 

Alles fand wle unter verfteinernden 
Bann. Da klang eine andere Stimme hell 
und ſilbern wie das Mondenlicht durch die 


Nacht: 

„Papa!“ Und beide Arme des Kindes 
ſtreckten ſich verlangend nach dem pflichtver⸗ 
geſſenen Vater aus, 

Glücklich lächelnd, ohne Ahnung der 
furchtbaren Schuld, die hier vor ihrer Ans 
klägerin Rand, den lang vermißten Viter 
erkennend, ſtrahlte das Kindes anilltz im Mon ⸗ 
denſchimmer. 

„Papa, Du ſollſt mich nehmen!“ klang 
noch einmal die klare Glockenſtimme durch 
das heilige Schweigen wie Engelsruf und 
der Schuldbeladene, ſich ſchüttelnd wle in 
grauenvoller Erkenatalß, richtete ſich auf. 
Ec ſchaute bin, er trat vor, ſtreckte die Hände 
aus, riß das Kind aus der Mutter Armen, 
preßte es an ſich, ſchaute ihm in's liebe Bes 
ſicht und drückte die Stirn des Kindes an 
feine Lippen. 

Dann ſchaute er auf fie, feine Anklä⸗ 
gerin. Mit dem Kind im Arm ſank er wie 
gebrochen auf die Knlee. 

„Schonung! ... Verzelhung um die⸗ 
ſes Engels willen! Ja, ich habe ſchwer ger 
fehlt, aber ich will es mit ewiger Neut 
büßen!“ 


„Rienzan.“ giebt über das von den Agen⸗ 
ten angebotene zinstragende türkiſche Pas 
ier folgende Aufklärungen. Die ottomani⸗ 
che Eiſenbahnprämienanleihe exiſtirt wirk⸗ 
lich; aber die Zinſen für dieſe Anleihe 
werden nicht gezahlt und außerdem werden 
gegenwärtig 22 nur 58 pCt. des Werthes 
der Prämienſcheine ausgezahlt. Das Banks 
komptoir, „Comptoir Commerziel“ hat in 
neuerer Zelt ſeine Agenten nach Südruß⸗ 
land geſchickt, um dieſe Prämfenſcheine der 
ottomaniſchen Eiſenbahnanleihe zu ver⸗ 
kaufen. Die Agenten, die ſich mit dem Ver⸗ 
kauf dieſer Lotteriebillete beſchäftigen, exploi⸗ 
tieren das Vertrauen des ruſſiſchen Publi⸗ 
kums, da fie die Lotteriebillete, die in Kon⸗ 
ſtantinopel 4 bis 5 Piaſter d. i. gegen 40 
Kop. koſten, f 3 Rbl. verkaufen, dabei 
aber verſchweigen, daß nur 58 pCt. des 
Gewinnes ausgezahlt werden. Ueberhaupt 
erinnert die Thätigkeit dieſer Agenten an 
die Thätigkeit der jüdiſchen Agenten, welche 
ſich mit dem Bet. der Hamburger Lotte 
riebillete in Rußland beſchäftigen. Wie be⸗ 
kannt hat man mehrere mal offiziell vor 
dem Ankauf der letzteren gewarnt, indem 
man die Aufmerkſamkeit des Publikums 
auf den zweifelhaften Charakter ähnlicher 
Unternehmungen füdiſcher ausländiſcher 
Bankhäuſer lenkte. (Düna⸗Ztg.) 


Auslündiſche Mack richlen. 


— Die Thatſache, daß der deutſche 
Kalſer jugeſagt hat, an einem Diner 
des franzöſiſchen Botſchaſters in Berlin, 
Herin Serbetie, theilzunehmen, beſchäſtigt in 
Paris das allgemeine Jatereſſe und hat in 
den weiteſten Kreiſen Befrledigung erweckt. 
Beſonders froh iſt der neue auswärtige Dit, 
niſter Spuller über dieſe Angelegenheit, ob⸗ 
gleich ihm einige feiner Freunde in der 
Kammer warnend ſagten: „Gieb Acht! bins 
nen vler Wochen wirft Du als ein Berliner 
bezeichnet werden.“ Vorläufig aber iſt dle 
wichtigſte Frage für alle offiziellen Perſön⸗ 
lichkeiten, mit dem Auslande möglichſt gute 
Beztehungen zu unterhalten, um auch da⸗ 
durch der Ausſtellung einen recht zahlreichen 
Beſuch zu ſichern. 

— Die Kron⸗Dotatlonen von 
22 deutſchen Fürſten zuſammen 
werden in den Münchener „Neueſten Nach⸗ 
richten“ auf etwa 40 Millionen veranſchlagt. 
Es entfallen davon auf Preußen 15,919,296 
Mark, Bayern 5,647,912 Mark, Sachſen 
3,332,036 Mark, Württemberg 2,083,990 
Mark. Nach einer Statiſtik von Karl Her 
mann beträgt in Braunſchweig der Aufwand 
für die „Hoſſtaatskaſſe“ 1,125,323 Mark, 
davon treffen auf die Civilliſte 825,323 
Mark. Im Großherzogthum Heſſen find 
für die Bedürſniſſe des groß herzoglichen 
Hauſes und Hofes 1,230,002 Mark in den 
Etat eingeſetzt. Im Etat für Oldenburg 
finden wir 116,000 Mark für „Beiträge zu 
den Gebührniſſen des großherzoglichen Hau⸗ 
ſes“ aufgeführt. In Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
erhält die herzogliche Kaſſe aus den Ueber⸗ 


ſchüſſen, den Do mänenkaſſe⸗Etats 594,000 
Mark. In Sachſen⸗Meiningen wirft der 
Etat für das herzogliche Haus 394,286 
Mark aus. Die Ausgaben für das groß⸗ 
herzogliche Haus in Sachſen⸗Weimar ſind 
mit 930,000 Mark in den Etat eingeſetzt. 
Das fürſtliche Haus von Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadt erjordert einen Aufwand von 291,817 
Mark und das von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen 515,034 Mark. Der Geſammtauf⸗ 
wand in den bezeichneten acht Staaten be⸗ 
trägt ſomit 5,196,462 Mark. Ueber die 
Übrigen zehn deutſchen Staaten fehlen die 
nöthigen Angaben. Dieſelben werden auf 
etwa 8 Millionen Mark im Ganzen geſchätzt. 

— Ueber die Neubewaffnung 
des deutſchen Heeres ſchreibt die 
„Tägl. Roſch.“: „Es heißt in einem Bericht, 
die Unterzeſchnung des Vertrages zwiſchen 
der deutſchen Heeres verwaltung und der öſter⸗ 
reichiſchen Waffenfabrik⸗Geſellſchaft in Steyer 
wegen Lieferung von mindeſtens 250,000 
Repetirgewehren bis Ende 1890 ſei ſeit 
elnigen Tagen eine Thatſache. Könnten bis 
zu jenem Zeitpunkte noch weitere 150,000 
Stück geliefert werden, ſo ſel der deutſche 
Staat zur Uebernahme von 400,000 
Stück ſelbſtverſtändlich bereit. Deutſchland 
jahle für das Stück um 3 M. mehr, als 
die öſterreichiſche Kriegsverwaltung, für welche 
der Preis durchſchnittlich 34 Gulden für das 
Stüd betrage. Was nun die Mitwirkung 
der Steyer'ſchen Waffenfabrik anbetrifft, ſo 
erinnern wir daran, daß dieſelbe ſchon bei 
Anfertigung des gegenwärtig von der deutſchen 
Infanterie geführten Gewehrs (Mauſer⸗Ge⸗ 
wehr Modell 1871) mit ſehr bedeutenden 
Aufträgen bedacht worden iſt und dleſe ſeden⸗ 
falls zur vollſten Zufriedenheit des Auf⸗ 
traggebers ausgeführt hat, ſonſt würde man 
jetzt nicht wieder eine gleiche Verbindung 
angeknüpft haben. Es fällt jedoch den deut⸗ 
ſchen Gewehrfabriken, ſowohl den fiskaliſchen 
als den in Privatbeſitz befindlichen, in der 
Herſtellung der neuen Gewehre ſowle der 
Patronen der Hauptanthell zu. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kommt es auf die gleichartige Pa⸗ 
tronen⸗Ausrüſtung in den den Truppen fol⸗ 
genden Patronenwagen 
Armeecorps nachmarſchirenden Munitionsko⸗ 
lonnen an, mit welchen in und nach den 
Schlachten die Infanterle ihre Munition 
wleder zu ergänzen hat. Es muß alſo, wie 
eine ſachverſtänvige Berechnung in der „Mün⸗ 
chener Allgem. Ztg.“ veranſchlagt, bei der 
ungeheuren Stärke der heutigen Heere beim 
Uebergang zu einer neuen Bewaffnung der 
Beſtand an neuen Gewehren bis zur Höhe 
mindeſtens des ſtehenden Heeres auf Krlegs⸗ 
ſlärke, dann der Erſatz⸗ und der Reſerve⸗ 
truppen nebſt einem Vorrath für die im 
Kriege entſtehenden Verluſte geſichert ſein. 
Man kann wohl nicht daran denken, die 
Infanterie mit dem neuen Gewehr in's Feld 
rücken zu laſſen, bevor man nicht etwa über 
mindeſtens anderthalb Millionen dieſer Ge⸗ 
wehte und über etwa 2000 Patronen für 
jedes Gewehr verfügt. Es heißt nun, wie⸗ 
wohl das deutſche Repetirgewehr gleich dem 
öſterreichiſchen nach dem Syſtem Mannlicher 
erzeugt werde, fo ſelen beide Waffen dennoch nicht 


und in den den 


in allen Einzelheiten Übereinſtimmend; dieſer 
Unterſchied erſtrecke ſich aber weniger auf 
Mechanismus, Kaliber und Munition, als 
auf eine etwas abweichende Unterbringung 
des Patronenmagazins, welche durch die ver⸗ 
ſchiedene Art bedingt jei, in der das Gewehr 
in der deutſchen und öſterreichſſchen Armee 
von der Mannſchaft getragen würde. Der 
Verihlußmehanismus wied als ein gar); 
vorzüglicher erklärt, namentlich auch inſofern 
mit dem Oeffnen und Schließen der Kammer 
nicht mehr auch eine drehende Bewegung, 
ſondern nur ein einfaches Zurück⸗ und Vor⸗ 
ſchieben erforderlich ſei. Durch dleſe Verein⸗ 
fachung ſei der Schütze auch im Stande, 
beim Schießen mit Magazinfeuer das Gewehr 
im Anſchlag zu behalten. Eine nähere Be⸗ 
ſchreibung der Einrichtung empfiehlt ſich auch 
jetzt nicht, obſchon fie von verſchiedenen Blät⸗ 
tern gegeben wird. Wir ſtänden hiermit vor 
der ſehr bemerkenswerthen Thatſache einer 
einheitlichen Bewaffnung des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und des deutſchen Heeres, wenig⸗ 
ſtens was das Infanterie⸗Hewehr und den 
Karabiner anbetrifft. Natürlich hat ſich das 
nur mit Einwilllgung des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich ermöglichen laſſen und politiſch wäre 
dieſer Vorgang als ein erneuter, höchſt be⸗ 
deutender Ausdruck des gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens zu einer unwandelbar treuen Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft anzuſehen und freudigſt zu 
begrüßen. Dieſe gleichartige Bewaffnung der 
Infanterie und der Kavallerie in Bezug auf 
die Schußwaffe in den verbündeten Heeren 
ſichert uns u. A. im Kriege auch die gegen⸗ 
jeitige Aushilfe mit Munition. Oeſterreichiſch⸗ 
ungariſche Truppen, welche ſich verſchoſſen 
haben, können ihre Patronenbeſtände aus den 
Munitionskolonnen der deutſchen Truppen 
ergänzen und umgekehrt. Im gemeinſamen 
Kampf durch einander gekommene Batalllone 
beider Heere helfen ſich einfach gegenſeltig 
mit ihren Patronen aus. Wäre das zu den 
Zelten des ſeligen deutſchen Bundes möglich 
oder auch nur denkbar geweſen !“ 

— Die in Braunſchweig einge⸗ 
tretenen Veränderungen nehmen bereits das 
Intereſſe lebhaft in Anſpruch. Daſſelbe dürfte 
ſich, wie von wohlunterrichteter Seite gemel⸗ 
det wird, in nicht zu ferner Zelt namhaft 
ſteigern, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß 
ſowohl die häufigen Verhandlungen des würt⸗ 
tembergiſchen Staatsminiſters v. Mitinacht 
mit den maßgebenden Stellen in Berlin, wie 
auch die mit den Bundesfürſten und bezw. 
Bundesregierungen eingeleiteten Berathungen 
ſich ganz ausſchließlich auf die Herſtellung 
eines ſtaatsrechtlichen Definitivums im Her⸗ 
zogthum Braunſchweig beziehen. Die Er⸗ 
nennung eines Nachfolgers für den verſtor⸗ 
benen Staats miniſter Grafen Görtz⸗Wrisberg 
ſteht demnächſt bevor und dürfte, ſoweit ſich 
aus dem Gange der erwähnten Verhandlungen 
im Schooße der Bundesglieder ermeſſen läßt, 
bereits die Bedeutung eines erſten Schrittes 
zur Ueberleitung Braunſchweigs in den 
neuen dynaſtiſchen Zuſtand beſitzen. 

— Als Baron Hir ſch im Jahre 
1869 auf warme Fürſprache Beuſt's die 
Konzeſſion zum Ausbau eines türkiſchen 
Eiſenbahnnetzes erhielt, hatte er allerdings 


einige Millionen Francs für Vorarbeiten und 
„Backſchiſch“ verausgabt, aber darin hat 
auch das ganze Kapital beſtanden, welches 
er in dieſes Geſchäft ſteckte. Bekanntlich 
gelang es dem Baron Hirſch, durch Aus⸗ 
gabe der berüchtigten Türkenlooſe ein Kapital 
von rund 350 Millionen Franes zuſammen⸗ 
zubringen. Hiervon will er nach ſeiner 
Behauptung 100 Millionen Francs für 
Emiſſionskoſten und was damit zuſammen⸗ 
hängt, verwendet und die verbleibenden 254 
Millionen Francs für den Bau der türkiſchen 
Bahnrümpfe, welche zu ihrer Herſtellung 
thatſächlich kaum die Hälfte dieſes Betrages 
erforderten, verbraucht haben. Baron Hirſch 
bat die von ihm im Auftrage der Pforte 
und für Rechnung der Pforte erbauten 
Bahnen von 1873 bis 1885 in Betrieb 
gehabt und daraus jährlich etwa 5 Millionen 
Francs, alſo insgeſammt gegen 60 Millionen 
Francs Reingewinn gezogen, ohne jeinerjeits 
den vertragsmäßigen Pachtſchilling von 8000 
Francs für Jahr und Kilometer an die 
Pforte, als die Elgenthümerin der Bahnen, 
zu entrichten. Auf Grund des neueſten 
Schiedsſpruches ift an Stelle der rückſtän⸗ 
digen Pacht für dieſen Zeitraum dem Baron 
Hirſch nur die Zahlung einer Abfindung 
von 1,750,000 Francs auferlegt worden. 
Gering gerechnet, hat Baron Hirſch bei 
der Emiffion der Türkenlooſe 50 Millionen 
Fres., bei den Bau der Bahnen 125 Mil⸗ 
lionen Fres. und bei dem Betriebe derſelben 
bis 1885 rund 60 Millionen Fres., alſo 
insgeſammt 235 Millionen Francs Rein 
gewinn ohne Zins und Zinſeszinſen einge⸗ 
ſteckt, ſo daß er davon ohne große Beſchwer de 
27½ Mill. Fres. an die Pforte heraus⸗ 
zahlen kann. Auch die Türkel iſt bei dem 
Geſchäft nicht unmittelbar zu Schaden ge⸗ 
kommen, da ſie ſchließlich ohne jedes Opfer 
zu einem trotz ſeines unzulänglichen Zuftandes 
immerhin nützlichen Eiſenbahnnetz gelangt 
iſt. Wirklich zu Schaden gekommen find 
bei dem ganzen Geſchäft nur die zahlreichen 
kleineren Kapftaliſten, insbeſondere in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich, welche ſich in Folge 
hoher Begünſtigung auf öſterreichiſcher Seite 
und auf Grund der damals noch gejlaiteten 
Handelsfreiheit mit fremden Looſen in Deutſch⸗ 
land mit Hilfe der gewaltigen, hochbezahlten 
Reklame verleiten lleßen, die Türkenlooſe des 
Barons Hirſch mit ihren Erſparniſſen anzu⸗ 
kaufen. 


Ingeshronik, 


— Zu Ehren des nach drelzehnjähriger 
dienſtlicher Wirkſamkelt unſere Stadt ver⸗ 
laſſenden Poligeimeifters, Herrn Oberſtlieu⸗ 
tenant Maximoff, fand vorgeſtern im großen 
Saale des Grand Hotels ein Abſchiedsdiner 
ſtatt, an welchem circa 100 Perſonen aus 
den verſchledenſten Kreiſen unſerer Stadt 
Theil nahmen, ein Beweis, daß ſich der 
Scheidende allgemeiner Sympathien zu er⸗ 
jreuen hatte. Herr Oberſtlieutenant Magis 
moff verläßt bereits in wenigen Tagen unſere 
Stadt, um ſich nach St. Petersburg zu 
begeben. Die wärmſten Wünſche begleiten ihn 


ſich auf. Sie ſchaute nicht hinab zu ihm; 
ſie legte in himmliſchem Triumph unter 
Thränen lächelnd, ſchwelgend die Hände auf 
den Scheltel des wleder gewonnenen Gatten, 
des Kindes und ſchaute auf die Bethörte, 
die ſoeben noch eine jo gefühlstrotzige, ver⸗ 
wegene Sprache geführt. 

Aber das triumphirende Lächeln wich 
dem Mitleid. Sie ſah, wie die Mutter zu 
Elsbeth geeilt, wie fie die Zuſammenſinkende, 
in Scham Vergehende zu ftügen ſuchte. Sie 
hörte, wie das Mädchen ſich laut ſchluchzend 
in den Armen der Mutter wand, ſah, wle 
ein plötzliches, heftiges Zucken dieſes Schluch⸗ 
zen unterbrach und die unglückliche Mutter 
vergeblich bemüht war, eine Ohnmächllge 
aufrecht zu halten und um Hilfe jammerte. 

Botmer war's, der hinzu ſprang, Bot⸗ 
mer, der fie umklammerte und, ſelbſſ bleich 
wie der Tod, ſie in die Laube trug, um fie 
auf die Bank zu betten. 

„Fort! Fort!“ flüſterte er der jungen 
Frau zu. „Fott von hier!“ rief er gebie⸗ 
tend Jeßnitz zu, vergeſſend, was dieſer ihm 
angethan, während derſelbe ſich wieder aufs 
gerichtet und tief beſchämt vor feiner Gattin 
ſtand. Botmer ſah nicht, was mit ihnen 
vorging; wie Jeßnitz den Knaben auf die 
Arme zurücknahm, der ihn überglücklich ums 
balfte und müde werdend, in der gewohnten 
Schlafens zeit das Köpfchen auf ſeine Schulter 
bettete, 

Botmer beugte ſich über die Bewußt⸗ 
loſe, als wolle er noch ein einziges, ein letztes 
Mal in das vor wenigen Minuten noch ſo 
angebetete Antlitz ſehen; dann mit ſchnellet 
Beſorguiß wandte er ſich, trat auf die Landes 
brücke hinaus, um ſein Taſchentuch in bie 


kühle Fluth zu tauchen und die Stirn der 
Bewußtloſen zu netzen. 

Hier auf dem ſchmalen, unter ſeinen 
Füßen ſchwankenden Steg traf er auf eine 
dunkle Geſtalt, die mit über die Bruſt ge⸗ 
kreuzten Armen finſter vor ſich hinmurmelnd 
in die gegen die Pfähle klatſchende Waſſer⸗ 
maſſe hinabſchaute. In ſeiner Verwirrung 
erkannte er den Rath, er ſah, wie dieſer auf 
dem äußerſten Rande der ſchwachen Plan⸗ 
ken ſtand, mit wahrer Wolluſt in die ſchwarze 
Fluth hinausſtarrte und als er ſich näherte, 
die Arme über den Strom ausbreitete. 

Nur einem Inſtinct gehorchend, erfaßte 
ihn Botmer bei der Schulter. f 

„Zurück, um Gotteswillen !“ rief er, 
ihn von dem Brückenrand zerrend. 

„Vorwärts um des Teufels willen!“ 
grinſte Marbach, in deſſen Champagnerrauſch 
das Schauſpiel, dem er ſoeben beigewohnt, 
ein ſo wüſtes Chaos angerichtet, daß er kaum 
noch zurechnungefähig erſchlen. 

Botmer packte feſter, als er das ver⸗ 
ſtörte Antlitz erblickte. 

„Sie find von Sinnen!“ rief er ent: 
ſetzt. 

O, nicht doch, Freund!“ knirſchte der 
Rath zwiſchen den Zähnen. „Der Leichtſinn 
meines Sohnes machte mich zu Ihrem 
Schuldner; als ich der Schulden mehr auf 
elnmal hatte, als ich jemals zu tilgen die 
Ausſicht beſaß und meiner Tochter Eigenſinn 
mir die Hoffnung abſchneiden wollte, dieſel⸗ 
ben durch ihre Hand an Sie zu tilgen, 
nahm ich Papiere aus unſerem Depot, vers 
ſüberte fie und ſpielte damit an der Börſe, 
denn ich meinte das ebenſo gut verſtehen zu 
können wie Sle. Die Börſe hat Alles ver⸗ 
ſchlungen; meine Tochter hat melne letzte 


Hoffnung vernichtet; ich habe Niemanden 
mehr, der mich retten kann und lebendig 
ſoll Keiner den alten Marbach als Schurken 
erblicken! ... Adleu Weib und Kind, adieu 
Welt!“ 

Und mit einer dem verwirrten Botmer 
unerwarteten Kraftanſtrengung riß er ſich 
los und warf ſich in die Fluth. Botmer 
griff ihm nach in die Luft. Er ſah, wie 
der Unglückliche, den die Aufregung um die 
letzte Befinnung gebracht, mehrere kräftige 
Züge mit den Armen that, um ſich von 
der Brücke zu entfernen,’ wie er unterſank 
und der Strudel ſich über ihm ſchloß. 


That⸗ und ſprachlos ſtand Botmer da. 


Er ſah den Nachen; er ſprang hinein, ſuchte 
die Kette mit zitternder Hand zu löſen, 
ſtand aber verzweifelt da, denn der Nachen 
war an die Brücke geſchloſſen; die Ruder 
waren fortgetragen. Er rief um Hilfe; er 
ſchaute händeringend auf die Stelle, wo er 
den Verzweifelten hatte unterſinken geſehen. 
. . . Das Waſſer zog ſeinen Weg, als fei 
Nichts geſchehen und die Wellen plätſcherten 
an's Ufer ſo luſtig, als ſei es nicht der 
Rede werth, ob ein Unglücklicher mehr oder 
weniger auf dieſer ſchnöden Welt. 


XIII. 


Eine jammernde Frauenſtimme, die 
einzige wahrſchelalich, die feinen Hilferuf bes 
antworten konnte, rief ihn aus ſeiner Ver⸗ 
zweiflung, wie er daſtand, und, ohne eine 
rettende Hand in der tiefen Nacht, auf das 
Waſſer ſchaute, als müſſe der Aermſte wie 
der erjcheinen. 

Er lauſchte, er rieb ſich die Stirn, 
als wolle er ſich aus einer Sinnestäuſchung 
reißen. Das Alles war ja zu viel auf 


nen, denn jetzt erſt trat ihm auch in's Ge⸗ 
dachtniß zurück, warum er auf die Brücke 
neeilt, warum das Taſchentuch da, vom 
Nachtwind hin und her gezerrt, auf den 
Planken lag. 

„Großer Gott, ist's Wahrheit, iſt's 
fürchterliche, entſetzliche Wahrhelt!“ jammerte 
er, mit ſchlotternden Kuleen die Brüde wies 
der erkletternd, und mit Schaudern immer 
wieder auf das ſchwarze Waſſer zurückblickend, 
aus welchem ja noch der Kopf des Unglüds 
lichen, das kreideweiße Schreckensgeſicht zum 
Vorſchein kommen mußte, das er hier neben 
ſich auf der Brücke geſehen. „Kann es 
Wahrheit ſein, daß Elsbeth. . . Und doch, 
da . . . da ſtand ſie, und neben ihr er 

er!. . . Und das unglückliche Weib 
.. das arme Kind!. .. 

Wieder hörte er den Jammerruf. Er 
ſprang über die Brücke zum Gitter 
Da blitzte ihm am Ufer das koſtbare Ge⸗ 
ſchmeide entgegen, ſein Brautgeſchenk an 
Elsbeth, das ſie ihm verächtlich vor die 
Füße geworfen und mit Worten des Hohns 


Die Zähne llapperten dem Aermſten. 
Sich aufrichtend, erkannte er in dem Halb: 
dunkel der Laube die Mutter, die ihm zu⸗ 
winkte; er ſah das weiße Gewand Elsbeths, 
wie es von der Bank herabhing 

Alles wahr, furchtbar wahr! Dort 
lag ſie noch, wie er ſie fortgetragen und 
die Mutter ſtand neben ihr und rang die 
Hände 


(Schluß ſolgt.) 


— Ein frecher Diebſtahl. Am Sonn⸗ 
abend Abend, ungefähr gegen 9 Uhr, wurde 
dem im Hauſe Bajbus, Zawadzkaſtraße Nr. 
437 wohnhaften Advokaten Herrn Laga⸗ 
nowicz die Wohnung vollſtändig ausgeräumt. 
Trotzdem das Haus von einer großen An⸗ 
zahl von Partheien bewohnt iſt, hatte merk⸗ 
würdiger Weiſe Niemand das geringſte be⸗ 
merkt. Erſt gegen 10 Uhr fand der an der 
Wohnung des L. vorübergehende Hauswirth 
die Stubenthür geöffnet und ſtellte den Dieb⸗ 
ſtahl feſt. — Man muß wirklich die Frech⸗ 
helt und Gewandtheit unſerer Spitzbuben 
bewundern, mit welcher ſie in einem Hauſe 
wie das genannte, in welchem jederzeit ein 
lebhafter Verkehr herrſcht, unbemerkt einen 
Einbruch verüben konnten. 

— Die Maskerade, welche am Sonn⸗ 
adend Abend im Saale des Konzerthauſes 
zum Beſten des Armen⸗Aſyls ſtattfand, 
ift wider Erwarten noch ganz erträglich aus: 
gefallen. Bis gegen 10%, Uhr ließ ſich 
belnahe kein Gaſt ſehen, ſodaß dle Herren 
des Komitees bereits zu verzweifeln anfangen 
wollten und mit beſorgter Miene die Ein⸗ 
gangsthür beobachteten. Plötzlich aber klärten 
ſich die Geſichter auf, denn es entſtand ein 
Gedränge an der Kaſſe, daß die dufouriren⸗ 
den Herren die größte Mühe hatten, die 
Arbeit zu bewältigen und ſchließlich hatte 
ſich ein derart zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden, daß nach Abzug der Koſten immer 
noch ein Sümmchen von 500 —600 Rbl. 
für die Armen bleiben dürfte. 

— Spende. Gelegentlich eines am 
Sonnabend im Paradieſe ſtattgehabten Mas⸗ 
kenballes legte eine als Kartenlegerin Loft» 
mirte Dame eine kleine Steuer allen Denen 
auf, welche ſich von ihr wahrſagen ließen 
und erzielte damit eine Einnahme von 2 
Rbl., welchen Betrag uns biejelbe für den 
Lodzer Wohlthätigkeitsverein übergab. Wir 
beſcheinigen den Empfang mit beſtem Dank 
Namens der Armen. 

— Einem uns vorliegenden Circulalr 
der hieſigen Firma Raſol Sachs zufolge 
iſt dem Herrn Heinrich Löwenberg — lang: 
jährigen Mitarbeiter — und Herrn Ifidor 
Sachs — Sohn des Mitinhabers dieſer 
Firma, Herrn Jakob Sachs — Colleciiv⸗ 
Prokura ertheilt worden. 

— Der anhaltende Schneefall hat 
auch in den letzten Tagen keine bedeutenderen 
Verkehreflörungen auf den hieſigen Bahnen 
verurſacht. Die Landwege find hingegen 
kaum paſſirbar und auch die Chauſſeen mit 
großen Schneemaſſen bedeckt. Bei plötzlichem 
Eintritt einer gelinden Witterung befürchtet 
man Ueberſchwemmungen auf dem Lande. 

— Am vergangenen Sonnabend fand 
bei gänzlich ausverkauftem Dauſe die Be⸗ 
neſigvorſtellung des Herrn Zelazowski im 
Thalla⸗Theater ſtatt. Zur Aufführung kam 
„Uriel Acoſta“. Schon einige Tage vor 
der Vorſtellung waren faſt ſämmtliche Billets 
vergriffen und ſo kam es, daß wir kein 
ſreles Plätzchen fanden, um über elne der 
eminenteſten Leiſtungen unſeres Gaſtes reſe⸗ 
riren zu können. 

— Eine ſeltene Faſtnachtsüberraſchung 


gedenkt Herr A. Wüſtehu be ſeinen Kun⸗ 


den zu berelten. Derſelbe hat in drei 
der Pfannkuchen, welche am heu⸗ 
tigen Tage in jeinen beiden Konbito» 
relen zum Verkauf gelangen, je einen 
Silber rubel backen loſſen. Wer alſo 
ein glücklichen Griff thun wird, erhält für 
3 Kop. einen Pfannkuchen und einen Sil⸗ 
berrubel dazu. — In ähnlicher Weiſe gedenkt 
Herr R. Stern, Petrikauerſtraße Nr. 753 
zu verfahren. Dort werden die glücklichen 
Käufer dee 100, 200 und 300ſten Pfann⸗ 
kuchens je eine Anweiſung auf 1 Rbl., bes 
zlehentlich 1 Pfund feine Chokolade und ein 
Pfund Confect vorfinden. 

— Im Variete Theater findet heut 
Abend zum Beneftz des Fräuleins 
Anna Rouja eine außergewöhnliche 
Vorftellung ſtatt, bei welcher außer 
zweler kleinen Schülerinnen der Beneſiziantin 
ſämmiliche Artiſten in ihren beſten Nummern 
Theil nehmen werden. Bemerken wollen wir 
hierbei, daß die Direction gegenwärtig über 
eine zahlreiche und gute Geſellſchaft verfügt 
und daß es ſich immerhin lohnt, das Va⸗ 
rieté⸗Theater zu beſuchen. Außer Fräulein 
Irma Ferenczy, der vorzüglichen uns 
gariſchen Nalionalſängerin, welche bereits 
mehrere Monate engagirt und doch noch 
immer gern geſehen iſt und die allabendlich leb⸗ 
haſt applaudirt wird, ſowie Frl. d' Alberti, 
der vortrefflichen franzöſiſchen Sängerin, der 
man nur den Vorwurf zu machen hat, daß 
ſie ein gar zu beſchränktes Repertoir hat, 
ſerner Herrn de la Croix, dem mu⸗ 
ſikaliſchen Clown, der ein ganz anerkennens⸗ 
werther Künſtler iſt und für ſeine Vielſeitig⸗ 
keit Lob verdient, treten an neuen Mitgliedern 
auf: Fräulein König, eine äußerſt ſympa⸗ 
thiſche junge Dame mit’ guter Stimme, Frl. 
Camarescu, eine routinirte Sängerin 
rumäniſcher Lieder, Fräulein Al win a 


Wanda, eine der beſſeren norddeutſchen 
Walzerſängerinnen, ſowie ein Feuerkönig, ein 
Schlangenmenſch, ein Equilibriſt und, last 
not least, der ausgezeichnete deutſch⸗ruſſiſche 
Komiker Herr Kryloff, der ſchon wieder⸗ 
holt hier engagirt war und allgemein ge: 
fällt. Man ſieht alſo, daß für ein ab⸗ 
wechſelungsreiches Programm Sorge ge: 
tragen iſt. 

— Victoria ⸗ Theater. Heute tritt 
Frau Anna Bocskaj, bie vorzügliche 
Lemberger Künſtlerin, welche wie in War⸗ 
ſchau fo auch bei uns große Triumphe feiert, 
als Boccaccio in der gleichnamigen Operette auf. 


— Aus München wird berichtet: In 
den letzten Tagen wurde die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß die der Nachlaßmaſſe weiland 
König Ludwigs II. anhaftenden Verbindlich⸗ 
keiten die königl. Civilliſte noch auf unge⸗ 
fähr 20 Jahre hinaus belaſten. Dieſer 
Nachricht ift der „Fränkiſche Courier“ mit 
großer Entſchiedenheit entgegengetreten. Die 
Unwahrſcheinlichkeit der Nachricht weiſt das 
Blatt an der Thatſache nach, daß „ſchon 
heute den königlichen Hofſtäben für Neuer⸗ 
richtungen und Neuanſchaffungen erhebliche 
Summen angewieſen jeien,. welche bei dem 
bekannten Sparſyſtem unmöglich bewilligt 
worden wären, wenn die Schulden König 
Ludwigs II. für die Civilliſte noch drückende 
wären.“ Schon im vorigen Semeſter wurde 
aufgrund guter Information die Mittheilung 
gemacht, daß die Schulden des unglücklichen 
Königs infolge der Erfahrungen in ſpaͤteſtens 
zwei Jahren gänzlich getilgt ſein werden. 

— Bisher glaubte man, Boulanger 
betreibe die Scheidung von ſeiner Frau, um 
die champagnerreiche Herzogin d'Uzes zu hei⸗ 
rathen. Jetzt haben einige Blatter eine 
neue Sa erliebſte für ihn ausfindig ger 
macht. Sie erzählen nämlich: „Sobald die 
Scheidung der jetzigen Ehe des Generals 
Boulanger ausgesprochen fein wird, will ſich 
der General mit der geſchiedenen Frau des 
Herrn Joſef Lucas aus St. Louis, Frau 
Irene Lucas, vermählen. Frau Lucas iſt 
die Tochter eines der älteſten und ange⸗ 
ſehenſten Männer von St. Louis, des 
Oberſten Carl Taran. Ihre Heirath mit 
Herrn Lucas, einem der reichſten Bewohner 
von St. Louis, war keine glückliche, und die 
Ehe wurde ſchon nach kurzer Zeit geſchieden. 
Seitdem lebt die Dame in Europa und ge⸗ 
E15 in Italien. General Boulanger 
ernte ſie 1881 in Newyork kennen und traf 
fie fpäter in St. Louis. Er war gleich 
anfangs von ihrer Schönheit entzückt und 
hat während ihres Aufenthalts in Frankreich 
nähere Beziehungen mit der Dame ange⸗ 


knüpft.“ 


Altine Notizen. 


— Der Sund iſt zur Zeit vollftänbig geſperrt. 
Es liegen 13 größere Dampfer im Eiſe feſt, auch 
der mit ganz beſonders ſtarken Maſchinen verſehene 
a Bergungsdampfer „Kattegat“ iſt von 
demſelben Schickſal betroffen worden. Dagegen iſt 
der große Belt noch immer für Schiffe benutzbar. 
Ein Raubmörber Namens Lange, welcher 
im vorigen Jahre den 70jährigen Kaufmann Stre⸗ 
litz in Tremeſſen ermordet und beraubt hatte, iſt in 
Amerika verhaftet, über den Ozean gebracht und 
in das Gefängniß zu Oneſen abgeliefert worden. 

— Als dieſer Tage die Fahrpoſt von Crone 
a. d. B. in Bromberg eintraf und auf dem Poſt⸗ 
hofe hielt, öffnete der Poſtſchaffner die Wagenthür, 
um einen Fahrgaſt herauszulaſſen. Derſelbe gab 
aber kein Lebenszeichen von ſich und ein herbeige⸗ 
rufener Arzt ftellte den eben eingetretenen Tod feſt. 
Bis jetzt iſt über die Perſönlichkeit des Todten noch 
nichts ermittelt, da er Papiere nicht bei ſich führte. 

— Aus Danzig wird über den ſchon kurz 
erwähnten Brand der Loge „Eugenia“ weiter ges 
mel t, daß das Feuer anſcheinend durch die Zent 
ralheizung verurſacht worden iſt. Bald war der 
große, ſchöne Saal von den ergriffen und 
brannte trotz der angeſtrengten Thätigkeit der Feuer⸗ 
wehr bis auf die Umfa ſungsmauern nieder. 
dieſen Brand erleidet das geſellſchaftliche Leben 
Danzigs eine empfindliche S denn in den 
ſchönen Räumlichkeiten der Loge werden alle grö⸗ 
ßeren Feſtlichkeiten abgehalten. Auch für die bevor⸗ 
ſtehende Ankunft des Kaiſers Wilhelm wollte man dies 
ſelbe in Anſpruch nehmen, da ein Bataillon des Regi⸗ 
ments Friedrich I. dort ſpeiſen ſollte und der Kaiſer 
beabſichtigte die Mannſchaften dort zu begrüßen. 
Leider hat der Brand nachträglich noch ein Mens 
ſchenleben gefordert, da der Feuermann Liſiere bei 
den Aufräumungsarbeiten durch eine herabſtürzende 
Decke erſchlagen worden iſt. Die Aufräumungsar⸗ 
beiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig; noch am Abend 
mußten wiederum Spritzen in Thätigkeit treten, 
weil das Feuer von Neuem ausbrach. 

— Das ſchon kurz erwähnte Eiſenbahnunglück, 
welches ſich unweit St. George ereignete, iſt nach 
einer Meldung aus Toronto dadurch verurſacht 
worden, daß die Treibſtange der Lokomotive brach. 
Drei Wagen ſtürzten die Brücke hinab in eine 60 

tiefe Schlucht. Zehn Reiſende ſtarben auf der 

telle, dreißig wurden verletzt. Die meiſten ſind 
Kanadier. Die Leichen waren furchtbar verſtümmelt. 

— Ein Aufſehen erregender Selbſtmord zweier 
junger Mädchen hat dieſer Tage, wie der 
„Fr. 3.“ aus London geſchrieben wird, in Cannock 
zugetragen. Zwei Dienſtmädchen im Alter von 17 
und 16 Jahren erhielten die Erlaubniß, einen 
Spaziergang zu machen. Unterwegs kamen ſie zu 
einer Verſammlung der Heils armee; die aufregenden 
geiſtlichen Uebungen fefjelten die Mädchen; fie blieben 
ſtehen, verfäumten ihre Zeit, und aus Angſt, daß 


man ſie ſchelten werde, liefen ſie ſchließlich zum 
Kanal, banden ſich mit einem rothen Shawl an 
einander und ertränkten ſich. 

— Wie wir bereits kurz mittheilten, fand in 
einer Fabrik zu Plymouth, Pennſylvanien, in welcher 
Spreng⸗Patronen zu Minenzwecken verfertigt wur⸗ 
2 5 — Le Das Gebäude geriet in 

rand, wurde ie Flammen zerſtört und 11 
Mädchen kamen um, 73 andere, welche in der Fa⸗ 
brit beſchäftigt wurden, waren glücklicherweiſe abwe⸗ 
ſend, um ihre Mittagsmahlzeit einzunehmen. 

— Aus Konſtantinopel meldet man, daß wäh⸗ 
rend der letzten fünf Tage das Land ſtark durch 
Ueberſchwemmungen gelitten hat. Längs der gan⸗ 
zen Dardanellen iſt ernſter Eigenthumsſchaden und 
großer Verluſt an Menſchenleben verurſacht worden. 
Die Eiſenbahnverbindung mit Bulgarien iſt ſeit 
fünf Tagen unterbrochen. 


Heneſte Hof, 


Berlin, 2. März. Zum 5Ojährigen 
Künſtlerjubiläum Prof. Joachim's überreichte 
der Cultusminiſter dem Jubilar im Auftrage 
des Kaiſers die große goldene Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Eine Deputation 
Bonner Bürger überbrachte ein Diplom, 
durch welches Joachim das Ehrenpräſidlum 
des neugegründeten Muſikvereins in dem an⸗ 
gekauften Geburtshauſe von Beethoven“ übers 
tragen wird. Miniſterialdirector Greiff übers 
brachte im Namen der Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Jubilars 100,000 Mk., die zu 
einer Stiftung beſtimmt ſind. Deputatlonen 
der Hochſchule für Muſik, der Akademie der 
Künſte, des Sternſchen Geſangvereins, des 
Philharmoniſchen Orcheſters und der hieſigen 
Conſervatorlen überbrachten Adreſſen. Von 
den Univerſitäten Oxford, Cambridge, aus 
Amerika, aus Hannover, Frankfurt a. M., 
Köln und vielen anderen Orten gingen nach 
hunderten zählende briefliche und telegraphiſche 
Glückwünſche ein. Das Jubiläum wurde 
außerordentlich glänzend begangen. 

Wien, 2. März. Der ehemalige Oberſt⸗ 
hofmeiſter des Kronprinzen Rudolf, Graf 
Bombelles, iſt unter Verleihung des Groß ⸗ 
kreuzes des Leopold⸗Ordens in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 

London, 2. März. Das Unterhaus 
lehnte in der Adreßdebatte mit 339 gegen 
260 Stimmen das Amendement Morley's 
ab, welches dle jetzige Verwaltung Irlands 
heftig tadelt und Maßnahmen fordert, um 
die Zufriedenheit des iriſchen Volkes durch 
eine wirkliche Union Großbritanniens und 
Irlands herbeizuführen. Die Oppoſition 
bereitete Parnell eine große Ovation, indem 
ſich, als Parnell das Wort ergriff, alle 
Mitglieder derſelben von ihren Sitzen erhoben 
und ihn mit warmen Zurufen begrüßten. 

Nom, 2. März. Der „König hatte 
geſtern Nachmittags eine Beiprechung * mit 
den Abgeordneten Rudinin, Nicotera und 
Branca. Er empfängt Abends die Abge⸗ 
ordneten Baccarini und Chiaves, morgen 
den Abgeordneten Sandonaro. Die Zeitungen 
beſtätigen die Meldung, daß Grispi mit der 
Bildung des neuen Cabinets betraut werden 
wird. Nach einigen Blättern ſollen Grimaldi, 
Perazzi und Seracco aus dem Cabinet aus⸗ 
ſcheiden. Nach der „Opinione* und der 
„Tribuna“ würden auch Fortis und Brin 
ausſchelden. Die „Tribuna“ nennt als Mi⸗ 
niſtercandidaten die Abgeordneten Seismit⸗ 
Doda, Giolitti, Branca, Bonacci und Villa. 


Telegraunt. 


Berlin, 3. März. Der in Elſaß⸗ 
Lothringen entſtandene Plan, das Andenken 
des Kaiſers Friedrich durch Errichtung eines 
Denkmals auf dem Schlachtfelde von Wörth 
zu ehren, hat die kaiſerliche Genehmigung 
gefunden. In den letzten Tagen hat ſich in 
Berlin ein Comitee zur Betreibung der An⸗ 
gelegenheit gebildet, zu welchem viele ange⸗ 
ſehene Männer aus allen Berufskrelſen ihren 
Beitritt erklärt haben. Der Erlaß eines 
Öffentlichen Aufrufs zu Beiträgen für das 
Denkmal ſteht in naher Ausfiht. 

Luxemburg, 3. März. Der Kammer ⸗ 
vorſtand conferirte mit der Reglerung behufs 
Berathung von Maßregeln im Falle der 
Erledigung des Thrones. 

Peſt, 3. März. Geſtern Abend er⸗ 
folgte vonfeiten elner Anzahl von Studenten 
eine lärmende Kundgebung vor den Woh⸗ 
nungen mehrerer Abgeordneten, darunter vor 
der des Staatsſecretärs Matlekowitſch. 
Später wurde die Menge von berittenen 
Conſtablern zerſtreut; ſechs Studenten wur⸗ 
den verhaftet. 

Paris, 3. März. Die Regierung be⸗ 
ſchloß die Errichtung eines Miniſterlunis für 
Colonien, der Miniſter des Innern wies die 
Präfecten an, alle Verſammlungen des Co⸗ 
miters der Patriotenliga zu verhindern und 


biefelben nöthigenfalls mit Gewalt zu set» 
ſtreuen. a 

Paris, 3. März. Der Miniſter des 
Innern, Conſtans, wies alle Präfecten an, 
die Zwelgvereine der Patriotenliga zu 
ſchließen. f 

Für das neu zu errichtende Golonials 
miniſterium iſt der Deputirte Lameſſan in 
Ausſicht genommen. 

Rom, 3. März. Es verlautet als 
ſicher, daß der König den bisherigen Minlſter⸗ 
präſidenten Crispi mit der Cabinetsbildung 
betrauen werde. 

Haag, 3. März. Offictell wird be 
kannt gegeben: Die Aerzte erklären den 
Zuſtand des Königs in den letzten Tagen 
für unverändert. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Porges aus Brünn. 
— Hankan aus , — Rülke aus Burgstadt, 
— Neumark aus Plock. — Assenheimer aus 
Bradford, — Rosenbaum aus Nürnberg. — Gold- 
horn aus Cleckheston. — Sackheim aus Bia- 
Iystok. — Landsberg aus Tomaszow. 

Hotel de Pologne. Herr a aus 
Lesmierz. — Lippa aus Wioclawek, — Frau Za- 
lewska aus Warschau. — Lippoony nebst Sohn 
aus Pudlein. — Aug. Wilhelm aus Wiskitki, — 
Szamawaki nebst Familie aus Lesnica, — Ko- 
laczkowski aus Kosowice. — Btokowski aus Zoki. 
— Stegmann und Mormann aus Sucharzyn. — 
reg aus Suwalki. — Kowalewski aus Alexan- 

w. 


Notizen 1 

über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zelt vom 24. Februar bis 2. März. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Feier. 


————— — — —— —_j 
Taufen Todes fälle. 
T Kinder. | Erwachſene 


9 JE 


3 
Waägzrend dieſer Zeit wurden — todtgeborene 
Kinder angemeldet. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabiauice. 


Ele 
nA 


Während dieſer Zeit wurden — kodtgeborene 
Kinder angemeldet. 


DDD MET 


2 


** 
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Für ö (76) 

Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren⸗ 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 


Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu Überſenden. 


Adr.: Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4, 


Loursbericht. 


Berlin, den 4. März 1889 
100 Rubel = 218 M. 90 


Ultimo 218 M. 50 
Warſchau, den 4. März 1889. 

Berlin „%, 85 
Wuübon „ „ DEAN 
Paris * — * — * * — 87 20 
Wien aru % Te 
Ban nn nn 
te 

Bier gebildete 


Bonnen 
3—1 uff 

haben ſofort Sele, hier und aus⸗ 
wärts durch 55 e urtan von 


Drielnae (Bahn) Straße Nr. 6. 


Die Buchbinderei 
und Liniir-Anſtalt 


6—2) von 
E. SALLBACH, Lodz, 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 2320, 
Haus des Herrn Ludwig Meyer, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Muſterbüchern, = 
Karten, Kaſten ꝛc. ze. 


zu 1425 Sie 


Privat- Heil- Anstalt, 


Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Uhr, Nachmittags, 


für geheime, "Hals: (Kehlkopf-) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 


ſpecielle Eiurichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


2 Mal wöchtlichen 


wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs-Krankheiten 26.) applleirt. 
Or. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Bosen (® 16 neu), 2. Etage. 


Theatre des Varietés, 


Direction L. Sylvandier. 
996 are 
Groß e 


brillante Farſtellung 


zum Benefiz für 
Malle. Anna Rouja, 


Balletteuſe vom Eldorado in Paris, 
unter Betheiligung ſämmtlicher engagirten Kunſtkräfte. 
Das Nähere die Affichen. 


4 


Unſerem hochverehrten Chef, 
Herrn IIR. K. POZNANSKI 


ſowie ſeiner werthen Familie 


ſagen wir hiermit für das uns am vergangenen Sonnabend bereitete 
ſchöne Vergnügen 


unſeren herzlichſten Dank. 
Die Beamten und Meister. 


Baronesse Marie Vessera, 


* 
erſte Schönheit der Wiener Ariſtokratie, 
Original- Photographie in Cabinet⸗ und Boudoir⸗Format, 
6-1) zu haben bei 
R. Schatke. 5 


Die Niederlage der 
Fürſtlich 


2 e TG 


A 2 Etabliſſements Goldene Acbailte 


Warschau 1889. Warschau 1889. 


Krölewska 10, Warschal, Krölewska 10, 
empfiehlt 


ein — 0 aſſortirtes Lager der Fabrik 


Cmielow, 
beſtehend aus: 
Porzellan, bemalt und weiß, 
Tafelſervice für 12 Perjonen von 50 bis 100 ROLL, 
Bafd-Garnituren, Thee- und Kaffee ⸗Serbice, 
Steingutgeſchirre aller Art, feuerfeſt, für Küchenbedarf. 


Oefen ? ‚Sesehitedener Dimensionen, 
„Berliner una Auadrat⸗Nacheln 
in blverſen Gattungen, 


Maloltten, Ziegel und fenerjeiten Thon. 


Aus der Fabrik S z CZ uczy n: 
Holzwolle 


aus beſtem Fichten- und Espenholz, vorzüglich zur Emballage, 
S bHolzwolle zu Matratzen und Kiſſen, I 
Holzwolle zu Charpie für chirurgiſche Zwecke. 
5 Dieſe Artikel werden en gros & en detail zu Fabrikpreiſcn 
verleiht Jide Auskunft wird bereitwiligft erteilt und werden Beſtellun⸗ 
gen, ſelbſt die größten auf Porzellan, Steingut, Kacheln und Holzwolle auf 
das prompteſte effectuirt. (12—1 
wre illuſtrirte Preibcourante für Oefen und Steingut » Waaren werden 
in auf Wunſch . und france verſchickt. 


— 


Als vorzügliches Mittel 
gegen Huſten und Heiſerkeit 
empfehle 1 die wegen ihrer heilenden Wir⸗ 
kung ſo ſehr beliebten 


Honig Malz⸗Bonbons „Zi 


3—1) ferner 


Bruſt⸗Bonbons 


und Altthee⸗Bonbons 
a Pfund 30-40 Kop. 
R. Stern, Conditor, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 753 (118), 
3 ſchrägüber Heinzel. 
Vom heutigen Tage an befindet ſich das 
Comptoir & die Niederlage 


der Paumwollſpinnerei von 


WII Fi Tan 


—2) Zgie 
Zawabzta-Straße Nr. 436, 
Dau Jal Jakubowicz 


20,000 As., 


werden auf ein großes, aus 5 Vormerken 
beſtehendes und 5 Stunden von Lodz gele⸗ 
genes Gut aufzunehmen geſucht. 

1. Hypothek. — Vollkommene Sicherheit 

des Kapitals. Die Pfandbriefe wer den 

al-pari angenommen. 

19 01 Offerten unter B. T. 
Exped. d. Bl. erbeten. 


In 275 Juffande beſludliche 
Sütze für 


Abfallſpinnereien 
ee ee 


Beſies Putzmittel 
der Welt! 


10-2) 


— 
Ueberall Derrülhig; 
Man achte genan auf unſere Firma und 
ch u tz mar ke. 
General-Depöts 


für das Königreich Polen und Weſt⸗ Rußland: 


Adam Kempinski, 
Warschau, Krölewska Nr. 39, 
Niederlage eiferner verzinuter Haus- und 

10—1) Alicdhen-Geräthe. 


Eine Bonne 


welche deutſch und polniſch ſpricht, wird zu 
3—3) drei Kindern geſucht. 
Von wem? ſagt die Exped. d. Bl. 


Ein Lehrling 


aus anſtändiger Familie wird für ein Co m⸗ 


miſſions⸗Geſchäft pr. ſofort geſucht. 
Derſelbe muß gute Schulbildung be⸗ 


ſitzen, ſowie der ruſſiſchen, deutſchen und 


polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Offerten unter Chiffre T. an die Exp. 
d. Bl. erbeten. (8 — 


Täglich friſche anabgerahmte 


8 Miilch 


vom Vorwerk Broniszyn, Dominium Wis- 
kitno, iſt in verſiegelten, mit Etiquett vers 
ſchenen Quartflaſchen a 8 Kop. zu haben 
in der Droguen-Handlung von 
S. Silberbaum, 
Scheibler's Neubau. 


32% Umzugshalber 


ſind noch einige gut erhaltene Möbelſtücke, 
beſtehend aus Schränken, Silberſpind, Ko⸗ 


mode, Nachttiſchchen etc; preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. 


Näheres zu erfragen Petrikauer⸗ 
ſtraße Haus Warschawsky, 1. Etage links. 


Verein 
Lodzer Cyeliſten. 


Dienſtag, den 5. März 1889 
von Abends 7 Uhr ab . 


EZCONCERT = 


auf der Eisbahn. 
Entree 25 Kop. 


Concerthaus. 
Mittwoch, den 13. März 1889: 


Großes Juſtrumental⸗ 


CONCERT 


unter Leitung des Napellmeiſters 


Otto Heyer. 
Billets ſind in der Buchhandlung des 
Herrn R. Schatke zu haben. 


Reſtaurant 


„um goldenen Anker.“ 
Heute . 


— 


Vormittags: Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗ Picknick, 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
J. Grams. 


Neuer Tanz⸗Curſus 


für Erwachſene beginnt am Sonnabend, 


den 9. März a. c. 
Die Turuſtunden 
ſind jeden Montag, Mittwoch und Freitag. 
Anmeldungen täglich von 12—4 Uhr Nachm. 

Adolf LIpinskl, Cauz- und Turulehrer, 
3—2) Dzikaſtraße Nr. 516. 

Einem geſchätzten Publikum, insbeſon⸗ 
dere aber melnen werthen Freunden und 
Stammgäſten zur gefl. Kenntnuißnahme, daß 
ich mein 


Meſtaurant 


von der Dzika⸗ nach der Zachodnia⸗ 
ſtraße Nr. 36, Haus Milker, verlegt 
habe. Indem ich mein neues Unternehmen 
biermit beſtens empfohlen halte, wird es 
mein ſtetes Beſtreben ſein, die geſchätzten 
Gäſte nach jeder Richtung hin zufrieden zu 

3—2 


ſtellen. 
Hochachtungsvol 
W. Kretschmer. 


1 Sıh Stream Krenpel 
Sat Strrichgurn-Krempel, 
48% rhein., neu beſchlagen, ſowie 
3 Spinnmaſchinen, 
Alles im beſten Zuſtande und noch im 
8—2) Betriebe befindlich, 


ſind preiswerth abgeben. 
Wo? jagt die Exped. d. 


3—8) Ein erfahrener 


Webmeiſter 


wird geſucht von 
Julius Mitzner. 


Ein größeres Agentur » Geihäft für 
Maſchinen, Wolle, Baumwolle, Seide und 
andere Artikel ſucht einen 3—2 


Mitarbeiter 


oder einen Käufer. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ein Billard, 
3—3) faſt ganz neu, iſt bei 


Theodor Schöpke in Zgierz 
preiswerth zu verkaufen. 


Dh. L . 


Vece Nr. 116, 
Haus Warszawski, 
e von 9— 10 Uhr Vormittags 
und von 12—2 Uhr Nachmittags. 
Impfungen mit Kuhlumphe 


Actiſeformulare bei L. Zoner. 


1 Schnellpressendruck von Leopold Zcher. 


